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Ein Neubau mit grossem Fussabdruck wird im er-
weiterten Bereich des heutigen Parkplatzes geplant. 
An der Breitenaustrasse liegen richtig der Eingang 
des Neubaus und der zugehörige Vorplatz,  welche 
gemeinsam eine klare und einladende Adresse für 
Bad und Eisfeld bilden. Das Gebäude entwickelt sich 
über drei Geschosse und arbeitet mit der bestehen-
den Topografie. So ist das im Obergeschoss liegende 
Hauptgeschoss mit Restaurant und den Schwimm-
hallen an den bestehenden Hügel westlich der Eishalle 
angebunden. Der zum Park hin in den Hügel ein-
gebettete Baukörper bildet einen Durchgang in der 
Abfolge Vorplatz - Eisfeld - Freibad und gewährleistet 
so auch die Durchlässigkeit und den stadträumlichen 
Bezug zwischen Breitenaupark und Freibad. Im Som-
mer grenzt dieser Bau den Parkbereich eingeschossig 
räumlich ab, im Winter verbindet eine Treppe längs 
des Baukörpers das Eisfeld mit dem Restaurant.  
Zu den Schwimmbecken im Freibad führt eine gross-
zügige Freitreppe. 

Auf dem Eingangsvorplatz nehmen wenige Baum-In-
tarsien Bezug zum gegenüberliegenden Breitenau-
park. Hier wäre mehr Beschattung und Aufenthalts-
qualität wünschenswert. Am Spielweg wird vor dem 
Neubau der alles umfassende Baum-Saum vervollstän-
digt. Die Kombination von Anlieferung und Tiefgara-
genzufahrt direkt gegenüber der Schule ist aus Sicht 
der Sicherheit zu hinterfragen. 
Der Freiraum der Caféteria ist sinnvoll und zentral 
platziert, der Wellness-Aussenbereich wird als ge-
schützter Innenhof in den Baukörper integriert. 

Das Gebäude nutzt das ganze Erdgeschoss für Ein-
gangsräume, Garderoben und Schwimmbadtechnik. 
Die Erdarbeiten und CO2-reiches Bauen werden da-
durch auf ein Untergeschoss minimiert. Dies bedeutet 
aber für das Gebäude, dass es im Erdgeschoss ausser 
dem Eingang und dem Eisfeldkiosk keinen Bezug 
nach aussen herstellt, was als schwierig erachtet wird.  
Die Erschliessung erweist sich als übersichtlich - im 
Eingangsbereich trennen sich über eine unüber-
sehbare Wendeltreppe die Schwimmgäste von den 
Besuchenden des Restaurants, Wellness, Fitness 
und ergänzenden Drittangeboten. Letztere sind im 
2.Obergeschoss angeordnet, wo sie eine intimere 
Eigenwelt vorfinden und über einen eigenen Dach-
garten verfügen.

Die Wegführung ist betrieblich funktional gelöst, 
jedoch räumlich wenig inszeniert. Besonders die Trep-
pen aus dem Garderobenbereich zum Schwimmerleb-
nis sind gar nüchtern gestaltet - ein inneres Pendant 
zur aussenräumlichen Geste der Freitreppe wäre 
wünschenswert.

Die Materialwahl erfolgt pragmatisch optimiert in 
Holz, Beton und Stahl. Struktur des Untergeschosses 
sowie Erdgeschoss sind in Beton erstellt  Dabei wird 
auf ein effizientes Raster für die Skelettbauweise 
geachtet. Drei Kerne steifen den Bau aus. Sämtliche 
Innenwände sind nicht tragend und somit flexibel 
für Anpassungen in der Zukunft. Im Obergeschoss 
wechselt die Struktur auf Holzbau mit Holzstützen, 
unterspannten Holzträgern und darüberliegende 
Holzbeton-Verbunddecke, im 2.Obergeschoss wird 
das Gebäude zum reinen Holzbau mit Holzdecke und 
Gründach mit PV Anlage. Die Materialisierung scheint 
auch im Innern vorwiegend in Holz gehalten, was den 
Innenräumen eine einheitliche ruhige Atmosphäre 
verleiht. 

Von aussen ist das Gebäude in seiner Dreigeschos-
sigkeit gegliedert: das Fassadenbild ist geprägt von 
schräg angelehnten Holzstützen, die über Stahlseile 
ein Vordach abgehängt halten. Darüber ist das 2. OG 
mit Faserzement verkleidet, während das Erdgeschoss 
eine leicht farbige Holzverkleidung mit Fugenlatten 
ziert. Das 1. OG ist rundum verglast, was interessante 
Einblicke aus dem Stadtraum ermöglicht, ohne allzu-
viel Intimität preiszugeben. 

Die Verfassenden entscheiden sich für eine Situierung 
der Hauptnutzung im Obergeschoss, was ein allzu 
geschlossenes und abweisend wirkendes Erdgeschoss 
schafft. Betrieblich funktioniert das Gebäude gut, 
etwas weite Erschliessungswege ergeben sich durch 
die Anordnung von Garderoben und Schwimmhalle 
auf unterschiedlichen Geschossen. Wenn auch die 
Platzierung des Restaurants im Obergeschoss grund-
sätzlich schwieriger zu bespielen ist, ist diese Lösung 
doch kompakt und effizient gestaltet und nutzt das 
Potential des zentralen Standorts mit den gelungenen 
Verbindungen. Nachhaltigkeitsthemen sind ausrei-
chend gelöst, Gebäudetechnik und Etappierung funk-
tionieren gut, Lüftung / Klima bedürften allerdings 
einer erheblichen Überarbeitung.



114

NEUBAU HALLENBAD KSS SCHAFFHAUSEN Projektwettbewerb April 2025 WASSEREIS

Situationsplan, 1:500 0             5             10                                        25

Das Konstruktion des Vordaches erzeugt im Aussenbereich Tiefe und Räumlichkeit mit einer wettergeschützten Aufenthaltszone entlang des Eisfeldes.
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Eine Lösung im Schnitt
Die zentralen Entscheidungen dieses Projektvorschlags betreffen den 
Schnitt: 
Um kostspieligen und CO2- intensiven Aushub zu minimieren und die 
störende Zufahrtsrampe zum Parking so kurz wie möglich zu halten, ha-
ben wir auf ein zweites UG verzichtet. Stattdessen haben wir das Volumen 
so in die Höhe gehoben, dass ein kompaktes Volumen mit einem Ein-
gangsgeschoss, einem Piano Nobile und einem Dachgeschoss entsteht.

Die Nutzungsverteilung auf diese 3 Hauptgeschosse ergibt sich ganz 
selbstverständlich: 
Im Eingangsgeschoss kommen die Eingangshalle mit Wartezone und 
Shop, die Umkleideräume und ein Teil der Badetechnik zu liegen. 
Das Piano Nobile beherbergt die Badehalle und das Restaurant, welches 
den zentralen Knotenpunkt besetzt. Durch seine zentrale Lage tritt das 
Restaurant optimal in Beziehung zu allen anderen Nutzungen, nämlich 
über den Barfussbereich zur direkt angrenzenden Badelandschaft, zum 
Freibad über den Ausgabebereich oberhalb der breiten Sitztreppe und 
über die grosse Restaurantterrasse, welche zwischen Eisfeld und Freibad-
gelände liegt, sowie über den Luftraum der Eingangshalle und die grosse 
Innentreppe zum Eingangsbereich. Durch die erhöhte Lage des Res-
taurants bieten sich allseitig schöne Ausblicke und die Betonfläche des 
Eisfelds, welche im Sommer als Überlaufparking genutzt wird, dominiert 
weniger stark.
 Im eher geschlossenen Dachgeschoss über dem offenen Piano Nobile fin-
den alle übrigen Nutzungsbereiche Platz: Wellness, Fitness, der Bereich 
Gesundheit und Schönheit, sowie die Drittnutzungen.

Kurze Wege, klare Adressen
Die Zugänglichkeit der einzelnen Bereiche ist effizient und klar organi-
siert. Besucher betreten das Gebäude von aussen über einen Windfang 
oder aus dem Parking über eine Treppe und den Lift. Alle Besucher 
finden sich wieder in einer zentralen Eingangshalle mit Kasse, Shop und 
Wartezone, welche sich über die gesamte Höhe des neuen Hallenbads 
nach oben entwickelt. Von hier aus erschliessen sich den Besuchern auf 
einen Blick sämtliche Programmteile. Die Adressierung der verschiede-
nen Nutzungen ist intuitiv einfach und klar.
Auch der sommerliche Zugang zum Freibad, sowie der winterliche Zu-
gang zum Eislaufen erfolgen über den zentralen östlichen Zugang. Beide 
Nutzungen teilen sich zentrale Aussengarderoben, welche in der kalten 
Jahreszeit durch das Auslegen von Matten schlittschuhtauglich gemacht 
werden.
Bereits beim Betreten der Eingangshalle bieten sich den Besuchern durch 
grosse Verglasungen Einblicke in die Gastronomie und die Badehalle. 
Eine breite Treppe führt Besucher auf kurzem Weg nach oben ins Piano 
Nobile zur Gastronomie. Von hier aus führt eine zeichenhafte Wendelt-
reppe weiter nach oben zu Fitness, Wellness, dem Bereich Gesundheit/
Schönheit und den Drittnutzungen. Alle diese Nutzungen sind im Dach-
geschoss über einen grosszügigen zentralen Ankunftsbereich mit Emp-
fang erschlossen und so auch direkt miteinander verbunden. So ist auch 
der Weg vom Fitness- zum Wellnessbereich kurz und unkompliziert.
Geradeaus geht es direkt in die zentralen Umkleiden für individuelle 
Besucher. Unmittelbar daneben liegt der Zugang zu den Gruppengardero-
ben für Schulklassen und Vereine. Von den beiden Garderoben aus treffen 
sich die nun umgezogenen Badegäste wieder im mittigen Barfussbereich. 
Mit der zentralen Barfusstreppe und dem Lift gelangen die Besucher nach 
oben in die Badelandschaft. Das westliche Barfusstreppenhaus garantiert 
im Winter den Zugang zum Aussenschwimmbecken via einen unterirdi-
schen Barfussgang. 
Im Piano Nobile betreten die Badegäste die Badelandschaft mittig, zwi-
schen der Sport- und der Familienzone. Die Rutschbahnen sind sowohl 
von der Familienzone aus als auch vom Freibad aus zugänglich. Um die 
Lärmimmission etwas einzugrenzen ist der gesamte Bereich der Rutsch-
bahnen mit grossen Verglasungen abgetrennt. Auch das Schulschwimm-
becken lässt sich separieren. Das in den Baukörper eingezogene, aber 
nach oben zum Himmel geöffnete, warme Aussenbecken vermittelt durch 
seine Lage zwischen Hallenbad und Freibad.

Städtebaulich verträglich
Das Volumen spiegelt die Grösse des Raumprogramms wider. Die Set-
zung des Hallenbads versucht dabei möglichst kompakt zu bleiben, um so 
wenig Boden wie möglich zu versiegeln und den Massstab des Quartiers 
nicht zu strapazieren. 
Die Höhenentwicklung des Volumens passt sich des bestehenden Hallen-
bads und der Eishalle an. Am Spielweg bleibt die Fassade des Neubaus 
hinter der Flucht des Gisel-Baus zurück, um diesem seine Wirkung zu be-
lassen. Das 3-geschossige Volumen des Neubaus wird mit der Ausbildung 
eines ausgeprägten Dachgeschosses optisch zurückgenommen. 
Auch die feine Detaillierung der Fassade trägt dazu bei, den Massstab des 
Neubaus herunterzubrechen und aufzulösen. Das allseitig umlaufende, 
weit auskragendes Vordach erzeugt eine schützende Vorzone und rund 
um das Haus und vermittelt zwischen Innen und Aussen. Schlanke, über 
die gesamte Höhe durchgehende schräge Fassadenstützen gliedern die 
Fassade und rhythmisieren die grossen Glasflächen der Badelandschaft. 
Feine Holzverkleidungen verleihen dem Bau haptische Qualitäten.
In Verbindung mit dem eleganten Vordach und der selbstverständlichen 
Integration der bestehenden Topografie mit Hilfe von Terrassen, Decks 
und Treppen wird an die Tradition bekannter Badeanstalten der Moder-
ne angeknüpft. 

Kompakt, funktional und effizi-
ent
Die Kompaktheit des Volumens spiegelt sich im Inneren in kurzen We-
gen, klarer funktionaler Gliederung und effizienten Arbeitsabläufen. Die 
Wege für das Badepersonal und die Mitarbeiter des Restaurants sind so 
effizient wie möglich.

Der Empfang in der Eingangshalle überwacht den inneren und äusseren 
Zugang, sowie den Shop. Die Büros, Sitzungszimmer und Aufenthalts-
räume des Badepersonals sind zentral an der Schnittstelle zwischen 
Hallenbad und Freibad platziert. Von hier aus gelangt man direkt nach 
aussen ins Freibad, oder dann via das westliche Barfusstreppenhaus in 
die Badelandschaft. Mit dem Empfang sind die Büros über den Schuh-
gang der Garderoben verbunden. Der zentral platzierte Bademeister hat 
die gesamte Badelandschaft im Piano Nobile bestens im Blick. Auch der 
direkte Einblick in die beiden Saunas ist gegeben.

Die Restaurantküche ist so angeordnet, dass sie auf kurzen Wegen und 
betrieblich optimal organisiert die sechs Bereiche Eingangshalle (Piazza), 
Restaurant, Badehalle, Freibad, Kunsteisbahn und Wellness bedienen 
kann. Zwei abtrennbare Bereiche können separat für Veranstaltungen 
genutzt werden, ohne den Betrieb zu beeinträchtigen. 
Die Anlieferung des gesamten Betriebs wird zentral über eine Anliefe-
rungsbucht am Spielweg geführt. Ein Gang verbindet die Anlieferung mit 
Werkstatt und Lager, Chemikalienräumen, den Räumen für Leergut und 
Entsorgung und den Wäscheräumen. Die Anlieferung des Küchenbe-
reichs erfolgt über einen eigenen Warenlift. Dieser Lift erreicht auch das 
Dachgeschoss mit dem Barbereich des Wellness und das Fitness, sowie 
die Technikräume im Untergeschoss.

Situation

Freibad Allenmoos, Max Ernst Haefeli & Werner M. Moser, 1938 – 39, Zürich
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A
A

B
B
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14.15 Lager Verbrauchsmaterial

20m²

14.9 Aufbewahrung Schwimmleinen im Umgangsbereich Schwimmbecken

48m²

12.1 Badwassertechnik

497m²

14.6 Lager Shop

11m²

1.3 Eingangshalle 

Piazza

297m²

1.8 Backoffice

10m²

14.10 Werkstatt und Lager

48m²

1.5 Shop

30m²

3.1.9 Wäscheraum mit Wäscherei

18m²

5.6 Badezonenrückgang aus Badehalle

138m²

4.4 Barfussgang

31m²

5.1 Duschenraum Herren mit WC-Raum

51m²

5.2 Duschenraum Damen mit WC-Raum

52m²

5.3 Behinderten

Sanitäreinheiten

12m²

5.5 Schüler- / Vereinsduschen Mädchen

30m²

5.4 Schüler- / Vereinsduschen Jungen

30m²

4.5 Sammelumkleiden für Schüler und Vereine

98m²

14.7 Lager Schulen

18m²

5.7 Putzmaschinenraum

14m²

5.9 Sanitätsraum
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6.3.1 

Ablagen

14.11 Büro

8m²

14.14 Schwefelsäureraum

10m²

2.1.6 WC-Gruppe bei Büros

10m²

2.2.4 WC-Gruppe

14m²

2.1.7 

7m²

2.2.1 Aufenthaltsraum

25m²

2.1.4 Besprechungszimmer

20m²

2.1.3 Büro mit 6 Arbeitsplätzen
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2.1.2 Betriebsleiterbüro mit 3 Arbeitsplätzen
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2.1.1 Geschäftsführer

15m²

12.1 Badwassertechnik
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14.5 Garagen (gedeckt, unbeheizt)
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30m²
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14.3 

8m²
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18%18%
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1.9 Stillraum

10m²
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30m²

14.16 Chemikalienräume

12m²

14.13 Chlordosierraum

10m²

14.17 Flockungsmittelraum

8m²

12.7 Lüftungsanlagen allgemein
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1.4 Schlittschuhvermietung

41m²
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10m²

+/- 0.00  =
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14.5 Garagen (gedeckt, unbeheizt)

48m²

Nachzahlautomaten 

2 Verpflegungsautomaten

3.3.5 Gästebereich Piazza

56m²

1.10 Helmfächer

1.11 

2.1.5

12.4 Elektrotechnik

3m²

12.4 T

3m²

Luftschacht

12.4 T

12.4 T

3m²

B
a
u

li
n

ie

5 m ab Parzellengrenze
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a
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n
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EG M 1:200
0 2 5 10

 463.6 m.ü.M.

465.6 m.ü.M.

466.6 m.ü.M.

464.6 m.ü.M.

 467.0 m.ü.M.

 465.90 m.ü.M.

SCHAFFHAUSEN

HALLENBAD KSS SCHAFFHAUSEN SHOP

KSS
FREIZEITPARK SCHAFFHAUSEN

 464.0 m.ü.M. 464.2 m.ü.M.

KIOSK

WC

 462.95 m.ü.M.

 468.0 m.ü.M.

+0.00 = 464.0 m.ü.M.

 +3.28

 +13.25

Grundriss Erdgeschoss, M 1:200 

Das Restaurant bietet einen erhöhten Blick über Badelandschaft und Eisfeld und vermittelt über die grosse Aussenterrasse und die Sitztreppe zwischen  den verschiedenen Niveaus des Freibades.

Ansicht Nord-Ost M 1:200 Grundrisse, Ansichten M 1:200

Funktionsdiagramm

0             2                     5                               10
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Ansicht Nord-West, M 1:200 

Vorplatz
Charakter-Gehölze Randen Region

Bauminseln
Kiesrasen

Regionale Bäume aus
trockenwarmen Wäldern
Randen
Wald-Föhre, Flaumeiche,
Elsbeere

Fassadenbegrünung

einheimische Rankpflanzen
Geissblatt,
Alpen-Waldrebe

Sockelbereich

Baumrahmen
Waldbäume Randen Region

Parkplätze
Rasenliner

Regionale Bäume aus
trockenwarmen Wäldern
Randen
Wald-Föhre, Flaumeiche,
Schneeballblättriger
Ahorn, Spitzahorn

Parklandschaft
Erweiterung
Einheimische Parkbäume

Raumgliederung
Staudenmischpflanzung
heimischer Waldsaum

Feldahorn, Hainbuche,
Stieleiche
Einfriedung
dichte Heckenpflanzung
einheimische Sträucher
Liguster, Hasel, Wacholder

Schwimmbad
Baumdach

Grünanlage
Liegerasen Bestand
erweitert

Platanen teilweise aus
Bestand, erweitert

Grünanlage
Rasen, extensiver Saum
um Hecke

Raumgliederung
Staudenmischpflanzung
Pfeifengras-Mischung

Parklandschaft
Bestand
Einheimische Parkbäume

Raumgliederung
Staudenmischpflanzung
heimischer Waldsaum

Feldahorn, Hainbuche,
Stieleiche
Einfriedung
dichte Heckenpflanzung
einheimische Sträucher
Liguster, Hasel, Wacholder

Grünanlage
Rasen, extensiver Saum
um Hecke

Baumtröge
Einheimische Kleinbäume
Elsbeere, Kornelkirsche,
Schneeballblättriger
Ahorn
Unterpflanzung
Staudenmischpflanzung
Pfeifengras-Mischung

14.04.2025/th, cf         1:500

5
6

7
8

9
1
0

1
1

1
2

+/- 0.00 m =

464.00 m.ü.M

+/- 0.00 m =

464.00 m.ü.M

6.3.3 Aufenthalts- und Ruhebereiche

400m²

6.3.8 Materialraum Betrieb

25m²

6.1.2 Sprungbecken mit Kletterwandmind. 7.3 m x 10.75 m

78m²

6.1.4 Nichtschwimmerbecken 9.2 x 12.5 m

120m²

6.1.3 Kursbecken 8 m x 12.5 m

100m²

6.1.1 Schwimmbecken 25 x 21 m 

525m²

6.2.1 Warmwasser - Aussenbecken

164m²

6.1.5 Kleinkinderplanschbecken

56m²

6.3.7 Bademeisterraum

13m²

6.3.9 Materialraum Schulen 

26m²

6.3.5 Textil 

Sauna, 85 °C

12m²

6.3.4 Textil 

Dampfbad, 47 °C 

20m²

6.3.6 Wickelraum

5m²

3.3.8  

Materiallager

16m²

6.1.6 Rutsche mit Landebecken 

14m²

3.2.8 

Putzmittelraum

9m²

3.3.2 Gästebereich 1

abtrennbar (Schiebewand)

81m²

3.3.1 Gästebereich nicht abtrennbar

140m²

3.2.5 Büro 

Küchenchef
10m²

3.1.6 

Tageskühlraum

10m²

3.1.8 

Tagestiefkühlr

10m²

3.1.7 

Tiefkühlraum

10m²

3.1.4 

Kühlräume

11m²

3.1.4 Kühlräume

8m²

3.1.3 

Trockenlager, Non Food

32m²

3.2.7 Abwäscherei

31m²

3.1.5 

Getränkekühlraum

5m²

3.2.9 

6m²

3.2.2 Warme Küche

48m²

3.2.4 

Ausgabebereiche

3.2.4 

3.2.3 Kalte Küche

10m²

3.2.1 Vorbereitung

28m²

3.2.4 

Ausgabebereiche

3.3.3 Gästebereich 2

abtrennbar (Schiebewand)

81m²

1.7

WC-Gruppe

40m²

3.3.4 Gästebereich, Barfussbereich

74m²

Salatbuffet

Pickup Gästebereich

Pickup Freibad

Aussenterrasse Freibad

116 Plätzen

Tribünensitzplätze Freibad

44 Plätzen

Aussenterrasse Eisbahn 

70 Plätzen

Luftraum

Pickup Barfussbereich

+3.28  =

467.28 m.ü.M

+3.28  m =

467.28 m.ü.M

12.4 T

12.4 T

3m²

12.4 T

3m²

Luftschacht

12.4 T

3m²

A
A

B
B

C C

1OG M 1:200
0 2 5 10

 462.5 m.ü.M.

 465.97 m.ü.M.

 467.0 m.ü.M.

 473.08 m.ü.M.

 464.0 m.ü.M.

SHOP KASSE

+13.25

+3.28

+0.00 = 464.0 m.ü.M

 Traglufthalle

 463.60 m.ü.M.

 462.95 m.ü.M.

Ankunft,
Orientierung,
Kurzaufenthalt,
Veloabstellplätze

Velo-PP

Gastro

Zufahrt TG

Parkplätze
Mitarbeitende

Badelandschaft

Sonnenterrasse

Ping Pong

Liegen

Schattendach

Gastro

Rutschbahn

Boule

Multifunktionale aktive
Nutzung, Aufenthalt,
Treffpunkt, Baden

Rückzug

Parklandschaft
Erweiterung
Ruhige, kontemplative
Nutzungen

Retention

Parklandschaft
Aktive Nutzungen

Spielplatz
Kinder 6-12

Bachlauf

Spielplatz
Kinder 6-12

Street
Workout

Bobycar

Familien
Rasenspiele
Bewegung

Beach
Volleyball

Jugendliche

Ausseneisfeld
Überlaufparkplatz
Sommer

Curling

Zugang Freibad

Winterzugang
öffentliche
Parknutzung

Winterzugang
öffentliche
Parknutzung

Entsorgung

Anlieferung

Zufahrt
Überlaufparkplatz
Anlieferung
LKW

Feuerstelle

Aussenterrasse

Wasser-
spielplätze
Kleinkinder
2-6

Liegewiese

Liegewiese

Kurzzeitparkplätze
Kleinbusse

Laufen

Treffen Sitzstufen

Sitzstufen

Liegen

Liegewiese

NSB
Erlebnisbecken

Vorplatz

14.04.2025/th, cf         1:500

Die Positionierung der Badehalle im Piano Nobile bietet einen umlaufenden Ausblick in die Baumkronen und trägt die Nutzung des Gebäudes allseitig nach aussen. Durch die räumliche Überlagerung mit dem Wellnessbereich bieten sich auch intern spannende EIn-und Ausblicke.

Freiraumkonzept:
Der Freiraumentwurf baut auf den vorhandenen Qualitäten auf und 
ergänzt die bestehenden Strukturen zu einem neuen, ausgewogenen 
Ganzen. Die Badelandschaft wird in ihrer Funktion als Treffpunkt für 
Spiel, Sport, Gesundheit und Erholung gestärkt. Bisher verstreute, punk-
tuelle Nutzungsangebote werden zu Schwerpunktbereichen für ältere 
Menschen, Jugendliche und Familien gruppiert. Zusätzlich werden spezi-
elle Angebote und ruhige Aktivitäten in das Nutzungskonzept integriert, 
sodass neben aktiven Zonen auch ruhige Bereiche für kontemplative 
Nutzungen entstehen. 
Mit zwei westlich und südlich neugeschaffenen Anknüpfungspunkten 
lässt sich die Anlage ausserhalb der Saison zum Quartier öffnen. So wird 
die Badelandschaft im Winterhalbjahr zum öffentlichen Freiraum. Die 
neuen Wegebeziehungen schaffen Durchlässigkeit, ermöglichen quartie-
rübergreifende Verbindungen und erweitern das bereits hohe Nutzungs-
angebot räumlich und zeitlich. 
Der Vorplatz ist als grosszügiger Ankunftsbereich ausgestaltet. Er bietet 
den Besuchenden eine klare Adresse und attraktiven Ort zum als War-
tebereich und Treffpunkt. Entsiegelte, begrünte Aufenthaltsinseln und 
der helle, fugenoffene Betonpflasterbelag sorgen für Hitzeminderung im 
Hochsommer. Genügend Abstellplätze für Fahrräder und die gute An-
knüpfung an die nahe gelegenen Bushaltestellen fördern den Langsam-
verkehr. 
Der vorhandene grüne Ring mit seinem Baumkranz wird an der Kreu-
zung Spielweg und Breitenaustrasse komplettiert. Mit dem teilweise 
begrünten Sockel integriert sich das Gebäude in diesen grünen Rahmen. 
Die hohen Transparenz der Badehalle lässt Innen- und Aussenraum 

verschmelzen und öffnet die Badelandschaft zu den lichten Kronen des 
Baumrahmens. Die Badelandschaft des zentralen Aussenschwimmbe-
reichs bietet mit seinen verschiedenen Becken und Wasserspielen bereits 
im Bestand eine sehr hohe Nutzungsvielfalt. Die durch die Aufhebung 
des Saunaaussenbereichs und des alten Warmwasseraussenbeckens frei 
gewordenen Bereiche werden in Anlehnung an die bestehenden Struktu-
ren neu gestaltet. Als Ergänzung zu den sonnenexponierten Liegewiesen 
sorgt ein Baumhain aus Bestandsbäumen und Neupflanzungen für schat-
tige Rückzugsmöglichkeiten im Hochsommer.
Die Aussenterrasse ergänzt die Badelandschaft mit einem attraktiven 
Gastronomie- und Liegebereich. In die bestehende Topografie einge-
bettet, vermittelt sie zwischen dem öffentlichen Restaurant, den Innen-
bädern, dem Freibad und dem Eisfeld und bietet einen guten Überblick 
über alle Aussenflächen. Die bestehenden und neuen Wege sorgen für 
eine hindernisfreie Erschliessung aus dem Aussenraum. Eine attraktive 
breite Treppe mit Sitzdecks und bepflanzten Stufen verbindet das Freibad 
mit dem Restaurant. Das Bistrolino an bewährter, zentraler Lage ergänzt 
das Gastroangebot im Aussenraum.
Baumpflanzungen mit einheimischen Parkbäumen erweitern den wert-
vollen Baumbestand, strukturieren den Freiraum und erzeugen Aufent-
haltsräume mit unterschiedlicher Atmosphäre. Der bestehende Rahmen 
mit seinem Gehölzgürtel wird zu einer dichten Hecke mit vorgelagertem, 
extensivem Saum ergänzt. Attraktive und ökologisch wertvolle Stauden-
mischpflanzungen gliedern und beruhigen den Raum. Für den Baum-
rahmen sowie den Vorplatz werden regionale, hitzetolerante Gehölz-
pflanzungen aus der Randen-Region eingesetzt. Durch den gewachsenen 
Baumbestand, die ökologisch wertvollen Ergänzungen der Saum- und 
Staudenflächen sowie die grosszügigen Rasenflächen leistet die Umge-
bung einen positiven Beitrag zu einem gesunden Mikroklima und der 
ökologischen Infrastruktur im Quartier Breite.

Schema Bepflanzung

Zonierung Aussenräume

Grundriss 1.Obergeschoss, M 1:200 

Grundrisse, Ansichten M 1:200 0             2                     5                               10
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Tragwerk:
DasTragwerk des Neubaus verfolgt folgende Grundsätze:

• Konzeption als Hybridbau: Optimal abgestimmter Einsatz und Opti-
mierung der Baumaterialen Holz, Beton und Stahl

• Maximierung des Holzanteils; leichte aber robuste und leistungsfähi-
ge Holz-Beton-Verbunddecken bei den Nutzflächen; reine Holzbau-
weise in den Dachgeschossen.

• Unterspannte Holzträger in der Badhalle für hohe Transparenz und 
grosszügiges Raumgefühl

• Stringente, klare und einfache Tragstruktur mit direktem Lastabtrag 
und optimierten Bauteilstärken zur Reduktion der CO2 Emissionen 
und Schonung der Ressourcen 

• Umsetzung eines Skelettbaus mit Reduktion der tragenden Bauteile 
auf das erforderliche Minimum und Maximierung der Flexibilität

• Konsequente Systemtrennung von Bauteilen unterschiedlicher Le-
bensdauer, z.B. Tragwerk und Gebäudetechnik

• Hoher Vorfertigungs- und Wiederholungsgrad zur Erhöhung der Bau-
geschwindigkeit, Wirtschaftlichkeit und Qualität

• Reduktion der Anzahl Untergeschosse und des Aushubvolumens

Beton-Holz-Stahl Hybrid
Das Tragwerk ist als Beton-Holz-Stahl Hybrid konzipiert. Der Einsatzort 
der Baustoffe ist entsprechend ihrer jeweiligen Leistungsfähigkeit ge-
wählt und im Sinne der Ressourcenschonung und Reduzierung der Grau-
energie optimal eingesetzt und statisch optimiert. Die Erstellung des UG’s 
(erdberührte Bauteile) bis und mit Decke über EG (u.a. Schwimmbecken) 
werden leistungsgerecht und konventionell in Beton erstellt. Sämtliche 
Obergeschosse sind als Holz-Beton-Verbund bzw. reine Holzkonstruktion 
konzipiert.

Raster / Skelettbau
Der Raster des Gebäudes baut auf den Massen 6.4 m x 6.7 m bzw. 7.55 m x 
6.7 m auf. Das Tragwerk wird als Skelettbau aus Stützen, Trägern, Flach- 
und Rippendecken ausformuliert. Die tragenden Bauteile sind auf ein 
Minimum reduziert; sämtliche raumbildende Wände übernehmen keine 
lastabtragende Funktion und werden konsequent nicht gebäudetragend, 
also flexibel in Leichtbauweise realisiert. Hierdurch resultieren grosszü-
gige Spannweiten sowie eine grosse Nutzungs- und Umnutzungsflexibili-
tät. Die Reduktion von Tragwerkstypen führt zu grossen Wiederholungen 
und optimierten Bauteilen.
Der Skelettbau ist sehr stringent organisiert. Es wird grossen Wert auf 
einen direkten Lastabtrag gelegt; entsprechend sind Lastabfangungen auf 
ein Minimum reduziert. 

Deckensysteme UG+EG
Die Decke über dem Parking wird für den effizienten Lasttransfer als 
Stahlbeton-Unterzugsdecke ausgeführt, die Decke über dem Erdgeschoss 
ist als Stahlbeton-Flachdecke konzipiert, im Bereich der Becken dabei 
als gefaltete Stahlbeton-Flachdecke. Die Deckenstärke variiert je nach 
Spannweite und Belastung zwischen 25 cm – 30 cm. Die Böden der Becken 
werden auf 40 cm erhöht (Wasserlasten).

Holz-Beton-Verbunddecken
Die Deckensystem der Obergeschosse soll robust sein, hohe Lasten 
tragen können, schwingungssicher sein, über eine hohe Materialeffizi-
enz und einen sinnvollen Anteil an Holz verfügen. Entsprechend werden 
Holz-Beton-Verbunddecken vorgeschlagen, welche bei 6.70 m Spannwei-
te diese Kriterien bei gleichzeitig wirtschaftlicher Erstellung ideal erfül-
len. 
Für den Standardfall genügen bei einem Rippenabstand von 80 cm 
schlanke Abmessungen der Rippen von bxh = 160x320 in GL24h Qualität. 
Die Rippen stehen mit einer 12 cm schlanken Betondecke im Verbund. Im 
Bereich der hohen Pool-Lasten (Wellness) werden die Rippenabmessun-
gen lokal auf 200x400 GL32h erhöht. Das Rippensystem kann so flexibel 
auf unterschiedliche Anforderungen reagieren.

Die Verbunddecken werden entweder teil- oder voll-vorfabriziert. Nach 
Möglichkeit sollen für die Betondecke neben Recycling-Beton auch klin-
kerreduzierte Zemente (z.B. Eco3) eingesetzt werden. Durch die materi-
alschonende Bauweise resultiert gleichzeitig auch ein leichtes Tragwerk, 
was sich bei den Stützen und Fundationen positiv auswirkt. Der Decken-
aufbau erfüllt alle Anforderungen an den Brandschutz REI60 und die 
Bauphysik wie z.B. den Schallschutz und begünstigt den sommerlichen 
Wärmeschutz. 

Hauptträger
Die Hauptträger, welche die Lasten der Holz-Beton-Verbunddecken auf-
nehmen, werden ebenfalls in Holz ausgeführt (400x680 GL32h). Diese 
stehen ebenfalls mit der 120 mm Betonplatte im Verbund, wodurch ein 
leistungsfähiger Plattenbalkenträger resultiert.
Eine Ausnahme bildet die kleine Badhalle. Durch die Verdoppelung 
der Spannweite und Lasten aus dem Wellness wechselt, im Sinne eines 
Hybridtragwerkes, die Materialität des Hauptträgers auf (Spann)-Beton. 
Hierdurch kann die niedrige Bauhöhe beibehalten und eine grosse Kom-
paktheit erreicht werden.

HT Lüftung Gastro

41m²

9.5 weitere Drittmieter

181m²

8.1.10 Offene Entspannungs- und Aufenthaltsbereiche

105m²

8.2.4 Warmwasser-Aussenbecken

30m²

10.5 WC-Gruppe + Garderobe

81m²

8.1.3 WC-Gruppe

13m²

10.4 Empfangstheke

46m²

8.1.12 Sauna-Gastronomie

106m²

8.1.4 Bio-Sauna, 55 - 60 °C

24m²

8.1.8 Kaltwasserbereich 

28m²

9.4 Physiotherapie

100m²

8.2.3 Duschen

5m²

8.2.2 Banja-Sauna, 90 °C

21m²

8.2.1 Panorama-Sauna, 85 °C

73m²

8.1.11 Ruheraum

107m²

10.1 Trainingsbereich

416m²

10.2 Gymnastikraum

65m²

10.6 Abstell- und Putzraum

14m²

9.3 Material- und Vorbereitungsraum

11m²

9.1 Massageräume

13m²

8.1.1 Badekleiderablage

13m²

8.1.7 

18m²
8.1.15 

10m²

8.1.13 Bar

23m²

8.1.14

10m²

8.2.3 Duschen 

5m²1.

Röhrenrutsche

2.

Turbo Rutsche

3.

Racer Slide

8.1.16 Abstell- und Putzraum

14m²

8.1.5 Aufguss-Sauna, 85 - 90 °C

36m²

8.1.9 Kaltwasser-Tauchbecken

9m²

8.1.6 Dampfbad, 47 °C

24m²

Umwälzpumpen 3.2

2 Stk. à 67.5 m³/h

9.1 Massageräume 

13m²

9.1 Massageräume

13m²

+7.80  m =

471.80 m.ü.M

Vorraum

10.3 Geräteraum Gymnastik

15m²

Wellness-Aussenbereich 

8.2.5 Gartenbereich

420m²

A
A

B
B

C C

Luftraum

12.4 T

Luftschacht

12.4 T

3m²

12.4 T

3m²

2OG M 1:200
0 2 5 10

462.9 m.ü.M.

 475.45 m.ü.M.

 467.0 m.ü.M.

 465.90 m.ü.M.

+13.25

WC
DUSCHEN

PICK UP

467 m.ü.M.
+3.28 

+0.00 = 464 m.ü.M.

Vom Foyer aus hat der Besucher direkt alle Nutzungen im Blick und kann sich selbstverständlich orientieren. 

Dach
Im Dach (ext. Begrünung, PV) wechselt das System jeweils auf eine reine 
Holzbauweise (Rippen 200x320 bzw. 200x400 GL24k + Dreischichtplatte 
40 mm). Sämtliche Bauteile sind entsprechend den niedrigeren Last- und 
Gebrauchstauglichkeitsanforderungen optimiert.

Stützen
Die Stützen von Unter- und Erdgeschoss werden konventionell als 
vorfabrizierten hochfesten Betonstützen ausgeführt. Die Stützen der 
Obergeschosse sind als Holzstützen konzipiert, analog zu allen anderen 
Holzbauteilen in gewöhnlicher Qualität aus Fichte/Tanne. Im Riegelbau 
sind quadratische Stützen, Kantenlänge 260 bis 320 mm, ausreichend. 
Die Stützen der Badhalle werden den Beanspruchungen angepasst und 
gestalterisch als Kreuzstützen ausformuliert. Es wird grossen Wert auf 
die Dauerhaftigkeit der Holzbauteile im Schwimmbadbereich gelegt und 
entsprechend hohe Betonsockel (80 cm) vorgesehen.

Aussteifung
Die Aussteifung des Gebäudes wird effizient durch die drei Stahlbeton-
kerne sichergestellt. Die Kerne sind gut im Gebäude verteilt und binden 
in das Untergeschoss ein. Die robusten Deckenscheiben können die Hori-
zontalkräfte (Wind, Erdbeben) ideal in die Kerne einleiten.

Vorfertigung
Für einen raschen Bauprozess wird ein hoher Anteil Elementbau, v.a. 
in den Obergeschossen, angestrebt. Die Trockenbauweise ermöglicht 
sehr hohe Baugeschwindigkeiten sowie eine kontrollierte Qualität durch 
Produktion im Werk. Einzig die Fugenvergüsse für die Scheiben- und 
Verbundwirkung werden vor Ort erstellt. Die hohe Typisierung und Stan-
dardisierung und hierdurch die Optimierung der Bauteile fördert zudem 
eine wirtschaftliche Erstellung. 

Systemtrennung
Bauteile unterschiedlicher Lebensdauer werden konsequent getrennt. 
Dies betrifft vor allem Tragwerk, Gebäudetechnik und Fassade.

Ansicht Süd-West M 1:200 

Grundriss 2.Obergeschoss, M 1:200 

Grundrisse, Ansichten M 1:200 0             2                     5                               10

Schema Tragwerk
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12.3 Speicherzentrale, Hydraulik und Verteilung

173m²

0.3 Einstellhalle (ESH) 

4449m²

12.2 Kältetechnik

284m²

12.6 Fernwärmeanschluss

34m²

12.9 Sanitär

50m²

12.8 Klimaanlagen

147m²

14.20 Mehrzweckraum / Raumreserve

132m²

14.4 Lager allgemein (gedeckt, unbeheizt) - 5/6H

150m²

14.19 Dekoraum

69m²

12.1 Badwassertechnik

302m²

18%18%

136 Parkplätze

18%18%

113110 119116

33 36 39

62

45

65

48

68

51

71

54

73

56

76

59

95

80

98

83 86

103

88

106

91

27

12 15 18

24

741

21

101

10

42

30

129 132123 126

79

94

109

122

1
3

5

1
3

7
1

3
9

1
4

1
1

4
3

1
4

5
1

4
7

1
4

9

7.1.8 

18m²

12.4 Elektrotechnik

30m²

+14 Parkplätze

Optional

Unterirdische Anbindung 

der Traglufthalle an den Neubau

+120m2 Raumreserve

Optional

FB_KR5/6 

SB/SPB + NSB/PB/WR

Umwälzpumpen 1.2

2 Stk. à 90 m³/h

AGB 4a / WAB

IN 200 m³

AN 135 m²

HN 1.5 m

O3 1.2

ø 1900mm

AK 1.2

ø 2000mm

ø 2200mm

MSF 1.2

14.3 

12.4 T

3m²
12.4 T

3m²

12.4 T

3m²

A
A

B
B

C C

UG M 1:200
0 2 5 10

 +12.6 m

 462.9 m.ü.M.

 475.45 m.ü.M.

KSS

+13.25

 +3.28 

 +0.00 +0.00 = 464.0 m.ü.M

 462.9 m.ü.M.

Ansicht Süd-Ost M 1:200 

Grundriss 1. Untergeschoss, M 1:200 
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Nachhaltigkeit:
Im geforderten Raumprogramm des KSS machen Lager-und Technikflä-
chen, sowie die Tiefgarage fast 50% der Gesamtfläche aus. Einen grossen 
Beitrag zur Nachhaltigkeit und Reduktion der grauen Energie leistet in 
unserem Vorschlag das Anheben der Badelandschaft auf das obere Frei-
badniveau. Dadurch befindet sich die sonst unterirdische Bad-und Lüf-
tungstechnik im oberirdischen Sockel und es kann komplett auf ein  2.UG 
verzichtet werden.

Der Entwurf basiert auf einem ganzheitlichen Ansatz der Nachhaltigkeit 
und legt so die notwendigen Grundlagen für eine Zertifizierung nach 
Minergie-P ECO. Bei der Auswahl der Materialien für Tragstruktur und 
Fassade werden die positiven Eigenschaften der einzelnen Stoffe optimal 
genutzt, um Materialaufwand zu minimieren und ein ausgewogenes Ver-
hältnis zwischen grauen Treibhausgasemissionen und Wirtschaftlichkeit 
zu erzielen.

Der kompakte Gebäudekörper, das günstige Flächenverhältnis und die ef-
fiziente, durchgängige Tragstruktur tragen ebenfalls zur sparsamen Mate-
rialnutzung bei.  Soweit möglich, wird Holz für die Tragstruktur sowie die 
Innen- und Aussenwände eingesetzt. Das Untergeschoss und die Becken 
sowie deren Tragstruktur sind in Beton ausgeführt. Dank einer optimal 
gedämmten Gebäudehülle und eines durchdachten Energiekonzepts, das 
auf Low-Tech, Suffizienz sowie der Nutzung lokaler, erneuerbarer Ener-
gie setzt, wird die Minergie-P ECO-Anforderung für einen CO2-freien 
Betrieb erfüllt. Der sommerliche Wärmeschutz wird durch ein effizientes 
Verschattungssystem und einen ausgewogenen Fensteranteil von 33 % 
gewährleistet. Zusätzlich sorgt die bauliche Verschattung durch das um-
laufende feste Vordach für weiteren Schutz. Die Tageslichtanforderungen 
nach Minergie-ECO werden dennoch erfüllt, was eine optimale Nutzung 
des natürlichen Lichts ermöglicht. Die Bepflanzung der Umgebung trägt 
aktiv zum Mikroklima der Aussenräume bei. Sie bietet zudem einen 
wertvollen Bezug zur Natur und schafft Lebensräume für Pflanzen und 
Tiere, was einen bedeutenden Beitrag zur Biodiversität leistet. Auf dem 
Flachdach werden, in Kombination mit Photovoltaikanlagen, Strukturen 
zur Förderung von Insekten und Vögeln bereitgestellt.
Durch die Minimierung der Flächenversiegelung, maximale Begrünung 
sowie die Nutzung von Wasserretentions- und Versickerungsmöglichkei-
ten entsteht eine zukunftsfähige Aussenraumgestaltung. Die Lebenszy-
klusbetrachtung bildet die Grundlage für die wirtschaftliche Nachhaltig-
keit. Die Flexibilität der Tragstruktur und der technischen Installationen, 
die gezielte Materialwahl, der konstruktive Holzschutz sowie die her-
vorragenden Aufenthaltsqualitäten garantieren eine hohe Langlebigkeit 
und verlängerte Nutzungsdauer des Gebäudes. Sinnvoll angeordnete 
Technik- und Unterhaltsräume sowie effiziente Erschliessungswege 
tragen zu einem wirtschaftli-chen Betrieb bei. Das Mobilitätskonzept 
basiert auf einer sehr guten Anbindung an den öffentlichen Verkehr und 
flexiblen Mobilitätslösungen. Zusammenfassend schafft der Entwurf ein 
ganzheitliches Konzept, das die Aspekte des umweltfreundlichen Bauens, 
der Nutzerfreundlichkeit und der architektonischen Ästhetik vereint. Auf 
dem Areal entsteht so eine zukunftsweisende Sport- und Freizeitanlage.

Konzept Gebäudetechnik:
Das smarte Energiekonzept optimiert den Energiefluss und reduziert 
den Energieverbrauch sowie die Betriebskosten durch bewährte, einfa-
che Systeme. Bevor neue Energie aufbereitet wird, werden die lokalen 
Energien des gesamten Areals, einschliesslich der Eissporthalle und 
des Ausseneisfelds genutzt, unter Berücksichtigung der physikalischen 
Gesetze der Exergie- und Anergienutzung. Eine Abwasser-Wärmerück-
gewinnungsanlage recycelt die wegfliessende Energie und bereitet damit 
grosse Mengen Warmwasser auf, ohne zusätzliche Energie zuzuführen. 

Der Eingang liegt an der Schnittstelle zwischen Eisfeld und Badehalle, die Kasse kann daher sowohl den Innenbereich, als auch den Aussenbereich bedienen. Das Restaurant ist durch seine erhöhte Lage zur Strasse hin sichtbar.

Kunsteisbahn

Storm Netz

PV

L

L
Gastro

Du

WRG WP
WRG

FBH

WRG ab Eis

Fernwärme

Kälte

Die Wärmeversorgung erfolgt über das lokale Fernwärmenetz und wird 
in der Schwimmhalle über die Fussbodenheizung und Lüftung verteilt. 
Die restlichen Räume werden mit Heizkörpern beheizt, wobei alle techni-
schen Installationen sichtbar integriert sind, gemäss der Systemtrennung 
in Primär-, Sekundär- und Tertiärsysteme.
Die Lüftung der Schwimmhalle sorgt für Komfort der Besucher und 
verhindert Kondensationsschäden. Sie regelt Temperatur und Luftfeuch-
tigkeit nach der Enthalpie, um Energie zu sparen. Die Luft wird unter den 
Fenstern eingeblasen, um Kondensation an Fenstern und Rahmen zu ver-
meiden, und an der Decke abgesogen. Die Anlage ist mit hocheffizienten 
WRG-Systemen und einem Beckenwasserkondensator ausgestattet. Die 
Lüftungstechnikzentrale befindet sich möglichst nahe an der jeweiligen 
Nutzung.
Die Belüftung der übrigen Räume gewährleistet eine effiziente Luftzirku-
lation und Mehrfachnutzung, was sowohl die Investitionskosten als auch 
den Energieverbrauch reduziert. Die vorgesehenen Luftmengen garan-
tieren einen hygienischen Luftwech-sel und eine hohe Raumluftqualität. 
Die auf dem Flachdach und dem Vordach angeordneten Photovoltaikan-
lagen erzeugen 82% der jährlich benötigten hochwertigen Elektroenergie 
für den Neubau. Durch den Einsatz von Lastmanagement und Kurzzeit-
speichern zur Tag-Nacht-Kompensation wird der Eigenstromverbrauch 
weiter optimiert.

Energiekonzept:
Die energie- und gebäudetechnischen Anlagen im neuen Hallenbad KSS 
Schaffhausen sollen eine möglichst hohe Energieeffizienz bei minimalen 
Primärenergieeinsatz haben sowie möglichst geringe Lebenszykluskos-
ten erreichen. Die Einbindung von regenerativen und erneuerbaren Ener-
gien und die konsequente Nutzung von Abwärme werden angestrebt.

Die Energie- und Gebäudetechnik für ein Sportzentrum mit Kunsteis-
bahn und Hallenbad stellt eine besondere Herausforderung dar für den 
effizienten Umgang mit Primärenergie mit modernster Tech-nologie in 
Verbindung mit möglichst einfachen und für den Betrieb optimal ausge-
richteten Anlagen. Eine entscheidende Rolle spielt dabei die Erkenntnis, 
dass eine solche Anlage nicht einfach statisch wie ein zu beheizendes 
oder zu kühlendes Bürogebäude in Abhängigkeit zur Aussentempera-
tur zu beurteilen ist – im Gegenteil verhält sich eine solche Sportanlage 
ähnlich einer Produktionsanlage, die bei steigender Benutzer- bzw. Be-
sucherzahl eben die Produktivität der Gesamtanlage steigert und damit 
auch der primäre Energiebedarf quasi synchron zunimmt. 

Zentraler Ausgangspunkt ist die Erzeugung von Kälteenergie für die 
Eisfelder.  Es gilt der Grundsatz, dass in erster Linie jegliche anfallende 
Abwärme genutzt werden soll bevor entweder überschüssige Abwärme 
vernichtet wird – oder bei Bedarf zusätzlich benötigte Wärme aus ei-
ner anderen Energiequelle (Fernwärme) bereitgestellt wird. Aus diesen 
beiden Faktoren – Abwär-mepotential einerseits und optimale Abwärme-
nutzung andererseits – wird das gesamte Energiekon-zept aufgebaut und 
entwickelt.

schematisches Energieflussdiagramm

Schema Energie- und Gebäudetechnik
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Detailschnitt Süd M1:50

Gefälle min. 2%

Balkon

- Textiler Sonnenschutz, ZIP-geführt
- Absturzsicherung (Unterkonstruktion = Stahl, 

feuerverzinkt) mit Ablage aus Vollholz, Füllelement 
mit Jakobsnetz

- Balkonrost, Holz, 20 mm
- Unterkonstruktion, 50-70 mm
- Dreischichtplatte im Gefälle, 30 mm
- Holzrippen, ca. 70 x 170 mm
- Rahmen aus Stahlprofilen, 160 x 200 mm

Fassadenaufbau (mit Fenster)

- Holz-Fenster, Dreifachisolierverglasung
- Textiler Sonnenschutz, ZIP-geführt

Decke 01. OG

- Stampflehmboden, versiegelt, 60 mm
- Trittschalldämmung, 30 mm (bspw. Korkplatte)
- Betondecke 240 mm
- Natürliche Heiz- und Kühldecke aus Lehm 

(z.B. HAGA ArgillaTherm SYSTEM), 35 mm
- Lehmputz, 10 mm
- Verbundträger

Stahlprofil 700 x 300
mit Kammerbeton ausgegossen
inkl. Aussparungen für Haustechnik

Fassadenaufbau (Aussenwand)

- Profilblech, Aluminium, 45 mm
- Hinterlüftung, 50 mm
- Fassadenbahn
- Steinwolleplatte, 75 mm 
- Holzrahmenelement:

Zellulosedämmung (z.B. Isofloc Eco), 300 mm
Beplankung aus Gipskarton, 2 x 15 mm

- Lehmputz 15 mm

Ausgleichsbecken

Gefälle min. 3%
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Badwassertechnik:
Die Verfahrenskombinationen für die Badewasseraufbereitungsanlagen 
im Hallenbad sind angepasst an die Belastung und die Badewassertempe-
ratur gewählt.
Nach SIA 385/9 wird grösstenteils die Verfahrenskombination:

Flockung – Mehrschichtfiltration – (Ozonisierung/Sorptionsfiltration) – 
Chlorung

angewendet. Für das Warm-Aussenbecken sowie den Whirlpool im 
Wellness werden zusätzlich eine Ozonisierung und Sorptionsfiltration 
vorgesehen, welche bei Bedarf auf die anderen Kreisläufe umgeschaltet 
werden können

Die Desinfektions-Nebenprodukte, wie z.B. gebundenes Chlor etc, wer-
den durch die adsorptive Kohle im Mehrschichtfilter minimiert und durch 
die Filter-Rückspülung ausgetragen.

Das abgebadete Wasser wird zur Filterrückspülung im zentralen Spül-
waserbecken vorgehalten. Das überschüssige Stetsablaufwasser wird 
in einem Minergiebecken (Grauwasser) zur Flächendesinfektion sowie 
WC-Spülung verwendet. Das Schlamwasser aus der Filterrückspülung 
wird mittels Ultrafiltrationsanlage zu Füllwasser wiederaufbereitet. Da-
durch kann ca. 80% des Frischwassers zu Füllwasser wiederverwendet 
werden.
Alle Badebecken werden mit einer eigenen Messung und Regelung für 
Chlor, pH-Wert, Redox und Temperatur ausgerüstet.
Für das Freibad ist eine separate Badewasseraufbereitung vorgesehen. 
Die Verfahrenskombination für das Freibad ist an die Belastung gewählt:

Anschwemmfiltration – Sorptionsfiltration – Chlorung

Mit den Anschemmfilter in Druckbauweise erfolt die Filtration der 
Schwimm- und Badebecken im Freibad mit den grossen Umwälzmengen 
bei relativ geringen Technikvolumen. Die nachgeschaltete Sorptionsfilt-
ration im Teilstrom stellt sicher, dass auch bei hohem Besucheraufkom-
men die Badewasserqualität mit geringem Frischwasserzusatz sicherge-
stellt wird.
Die Ausgleichsbecken für das Freibad sind bestehend. Die Verbindungs-
leitungen zur neuen Filter-zentrale ist durch den Leitungskorridor – der 
an die neue Filterzentrale anbindet – sichergestellt.
Die Desinfektion und pH-Neutralisation erfolgt aus den zentralen Chemi-
kalienräume im Hallenbad. Dadurch kann im Endausbau die Anlieferung 
und auch Bewirtschaftung optimal vom Betrieb bereitgestellt werden.

Konzept Kälte/ Heizung:
Die Kälteanlage kühlt einerseits die Eisfelder, anderseits gibt sie die 
durch die Kälteproduktion gewonnene Energie an die Heizverbrauchern 
ab.

Jede Eispiste verfügt über einen separaten CO2-Sammler, welcher durch 
die Kälteerzeugung spezifisch gekühlt werden kann. Das flüssige CO2 
wird im Umpumpverfahren auf das Rohrsystem der entsprechenden Piste 
gefördert. Dort verdampft das CO2 durch Energieaufnahme teilweise 
und kommt als Zweiphasengemisch zurück in den Sammler. 

Bei der Kälteerzeugung handelt es sich um zwei CO2-Kälteanlagen. Die 
Anlagen können abhängig vom Wärmebedarf sub- oder transkritisch 
betrieben werden. Die Anlagen sind als Verbundanlagen mit mehreren 
halbhermetischen Hubkolbenverdichtern konzipiert. 

Die Abwärme Energie wird nach Bedarf an das Hoch-, Mittel und an das 
Niedertemperatursystem abgegeben. Bei einem temporären Überange-
bot von Heizenergie aus der Kälteproduktion kann der Überschuss an die 
Heizungsspeicher abgegeben und dort gespeichert werden. Von da aus 
erfolgt die Verteilung an die Verbraucher über einzelne Heizgruppen.

Kann die Kälteerzeugung für die Heizungssysteme aus der Kälteproduk-
tion nicht genügend Heizenergie zur Verfügung stellen, kann das Manko 
über die Fernwärme abgedeckt werden. Die Abgabe erfolgt an das Hocht-
emperatursystem, von wo aus auch eine Umschichtung an das Nieder-
temperatursystem möglich ist.

Gewerbliche Kälte:
Die Kühlstellen werden durch eine Verbundanlage mit natürlichem Käl-
temittel (Kohlendioxid CO2) mit Kälte versorgt. Es werden redundante, 
halbhermetische Kolbenverdichter eingesetzt, min. zwei Verdichter pro 
System. Die Abwärmeenergie wird über das Niedertemperaturheizsys-
tem abgegeben und kann entsprechend genutzt werden.
Die Anlage wird über eine handelsübliche gew. Kälte-Steuerung mit Ver-
bund- und Kühlstellenreglern betrieben, mit Anbindung an das Leitsys-
tem.

Brandschutz:
Das neue Gebäude (Raum grosser Personenbelegung gem. VKF) besteht 
aus drei Obergeschossen und einem Untergeschoss. Das Gebäude wird in 
die Gebäudekategorie mittlere Höhe eingeordnet. 
Im Gebäude wird das Tragwerk  mit Feuerwiderstand R 60, Decken Un-
ter- und Obergeschosse mit REI 60 erstellt. Die Brandabschnittsbildung 
von Wänden in den Obergeschossen beträgt EI 30 und in den Unterge-
schossen EI 60. Die Entfluchtung erfolgt über drei innenliegende Trep-
penhäuser direkt ins Freie. Folgende Brandabschnitte werden gebildet:  
Technikräume / Steigzonen / Liftschächte / Lager / Hallenbad / Parking. 
Für das Hallenbad (Raum grosser Personenbelegung) ist eine Brand-
melde und Entrauchungsanlage erforderlich. Die Entrauchungsanlage 
(NRWA) kann natürlich gelöst werden. Im Gebäude ist keine Sprinkler-
anlage erforderlich. Das Gebäude soll für das Erreichen der Schutzziele 
unter Berücksichtigung der baurechtlichen Einordnung mit einem bau-
lichen Standardkonzept erstellt werden. Es werden PV Module auf die 
Vordachbekleidung integriert. Es sind Schutzmassnahmen gegen den 
Brandüberschlag im Bereich der Aussenwandkonstruktion notwendig. 
Die Feuerwehrzufahrt ist gewährleistet, alle Fluchtweglängen werden 
eingehalten. 

Etappierung:
Die Eisfelder sowie das Freibad müssen während der Bauzeit für das 
neue Sportzentrum in Betrieb sein. Die Technikräume und auch die da-
zugehörende Anlagetechnik müssen vorgängig installiert und in Betrieb 
genommen werden.

Die Anordnung der neuen Kältezentrale und die Badewassertechnik für 
das Freibad sind bewusst ausserhalb des Perimeters des neuen Sport-
zentrums verortet. Die Kältezentrale mit der Speicherzentrale sind so 
gewählt, dass eine kurze Einbindung an die bestehenden Kälteleitungen 
und auch nachher an die Wärmeverbraucher des Sportzentrums gewähr-
leistet sind.
Die Badewasserzentrale für das Freibad liegt ebenfalls am bestehenden 
Leitungs- und Energiekanal. Die Ausgleichsbecken und Pumpenräume 
der Freibadbecken sind bestehend. Eine Anbindung an die neue Filter-
technik Freibad erfolgt über den bestehenden Leitungskanal.

Die Technik für die Eisfelder und das Freibad können vorgängig in Be-
trieb genommen werden, damit der Eis- und Badebetrieb gewährleistet 
ist, bis das neue Sportzentrum eröffnet wird. Durch die optimale Lage der 
beiden Technikzentralen für Kälte und Freibad können auch langfristig 
die Synergien mit dem neuen Sportzentrum nachhaltig sichergestellt 
werden.
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Etappierung Phase 1

Etappierung Phase 2

Dachaufbau Badehalle

 –  PV Elemente

 –  extensive Begrünung

 –  Filterschicht / Vlies

 –  Abdichtung 2-lagig 

 –  PIR-Dämmung 30cm

 – Dampfsperre / Bauzeitabdichtung

 – Dreischichtplatte 42mm

 – unterspannter Zangenträger Holz                       
2 x 260mm x1000mm GL32

 – Akkustikdecke Holzlamellen

Fassadenaufbau 2.OG

 –  Fassadenverkleidung Faserzementplatten auf 
Unterkonstruktion zwischen Fassadenpfosten 

 – Luftschicht

 –  Fassadenbahn / Winddichtung

 – Dämmschicht Holzfaserdämmung 60mm

 –  Vorgefertigte Fassadenebene aus Holzkasset-
tenelementen, Bautiefe 340 mm, ausgedämmt 
mit Isofloc

 – Lattung 30mm

 – Akkustikvlies

 – Holzverkleidung

Fassadenaufbau Sockel

 –  Fassadenverkleidung Holzschalung 30 mm

 –  Lattung / Hinterlüftung 2 x 30 mm

 –  Fassadenbahn / Winddichtung

 – Dämmschicht Holzfaserdämmung 60mm

 –  Vorgefertigte Fassadenebene aus Holzkasset-
tenelementen, Bautiefe 340 mm, ausgedämmt 
mit Isofloc

Vordachkonstruktion

 –  Richtung Süden / Osten / Westen: PV Elemente  
coloriert mit satinierter Oberfläche auf Unter-
konstruktion 

 –  Richtung Norden: Faserzementplatten auf 
Unterkonstruktion

 –  Abdichtung 2-Lagig

 –  CLT Platte 140mm

 –  Zangenträger Holz 2x 280mm x 140mm

Glasfassade 1.OG

 –  3-Fach Isolierverglasung als Festverglasung 
Pfosten-Riegel Konstruktion Aluminium

 –  Sonnenschutz aus vertikaler Markise (ZIP-Sys-
tem)
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